
Kirche, Friedhof und Kapelle   

Krelingen gehört von je her zum Kirchspiel nach Düshorn. 
Bevor Ostenholz 1711 eine eigene Kirche erhielt, nahmen 
auch die Ostenholzer Kirchgänger den Kirchweg nach Düs-
horn über Krelingen. Schon im Jahr 1438 wurde „Krelen“ im 
Schatzregister als ein Ort, der zu „dat Kerspel tho Dushorne“ 
gehört, aufgeführt. 

Als 1852 die Verkopplung stattfand (Neuordnung der Flur-
stücke), wurde die Dorfstraße neu angelegt und somit auch 
der Kirchweg in Krelingen verändert. So wurde damals fest-
gelegt, dass Kirchgänger und Schulkinder über den Lüdjen-
hof (Nr. 5) ein Wegerecht haben. 

Im Mittelalter war die Religion sehr wichtig. Fast die gesam-
te Kultur des Mittelalters ist auf die Religion zurückzuführen. 
Literatur und Schri�tlichkeit fand über Jahrhunderte nur in 
den Klöstern statt. Die Zentren der Kunst waren die Kirchen 
und es wurde Latein gelehrt als Sprache der Kirche und als 
Medium für die europäische Bildung.  

Die Kirche hatte im Mittelalter aber auch Anspruch auf Ab-
gaben und Dienste der Bauern. So waren die Lieferung von 
Schinken, Brot und auch Roggen an die Größe des Hofes, ob 
also Voll- oder Halbhöfner gekoppelt. Auch zur Besoldung 
des Pfarrers, der angesehensten Person des Dorfes, wurden 
einzelne Höfe aus dem Kirchspiel herangezogen. Die Kirche 
bildete den Mittelpunkt des Dorfes. Die bäuerliche Bevölke-
rung besuchte alle 14 Tage den Gottesdienst, so dass die Kir-
chen immer gut gefüllt waren. 

Die Düshorner Kirche ist mehrfach neu gebaut worden. Da 
die Höfe hier jedoch nicht durch reiche Bodenschätze geseg-
net waren, reichte das Geld nur für eine einfache, schlichte 
Ausstattung. 

Gesangsbücher von 1911
zur Heirat von Maria und Heinrich Willenbockel

Ein eigener Friedhof wurde in Krelingen nach dem 2. Welt-
krieg notwendig, da sich die Einwohnerzahl stark vergrößert 
hatte. Vorher waren die Toten auf dem Friedhof in Düshorn 
bestattet worden, doch der Platz wurde dort zu klein. Im Jahr 
1947 wurde dann mit der Erscha�fung eines eigenen Friedho-
fes am Giltberg in Krelingen begonnen. Gerade der Name 
Giltberg (gilten = opfern) deutet dabei auf das dort ehemals 
vorhandene Steingrab hin, das dann später beim Bau der 
Friedhofskapelle zerstört wurde. 

Das Grundstück von 2,25 Morgen ging durch einen Flächen-
tausch mit dem vorherigen Eigentümer Heinrich Eggersglüß 
(Helkenhof, Nr. 12) in den Gemeindebesitz über. Die Planung 
des Friedhofes erfolgte durch Ernst Willenbockel (vormals 
Nr. 60). Neben Erbbegräbnisstellen wurden weitere Plätze 
verlost, aber auch Reihengräber waren vorgesehen.   

Serbische Fichtenreihen 

Am 20.12.1947 läutete erstmals die in einen Holz-Glocken-
turm eingebaute Glocke aus Bockenem, die von Heinrich 
Eggers (Nr. 10) gesti�tet worden war. Gleichzeitig wurde auch 
ein Gedenkstein für die Gefallenen der beiden Weltkriege 
mit einem beim Autobahnbau 1938 gefundenen Findling
errichtet.  

Nach vier Umbettungen aus Düshorn nach Krelingen erfolg-
te im März 1948 die erste Beisetzung vor Ort.  

Eine Einweihung des Friedhofes wurde nach zweijähriger 
Arbeitszeit mit einem Festakt am 12.06.1949 gefeiert. 

Die Friedhofskapelle entstand nach einem Plan wiederum 
von Ernst Willenbockel im Jahr 1953. An der höchsten Stelle 
des Friedhofes, dort, wo ursprünglich das Steingrab gewesen 
war, wurde der Bau über Geld- und Holzspenden durch Fir-
men und über Arbeitsdienste erstellt. Die Kugel für die Spit-
ze am Turm kam wieder aus Bockenem und das Kreuz wurde 
vom ortsansässigen Schmied Friedrich Brüseho�f angefer-
tigt. Im Jahr 1956 wurde die Kapelle dann von innen verputzt 
und gestrichen sowie mit einem durch Geldspenden fi nan-
zierten Teppich ausgestattet. 

Bauphase Friedhofskapelle 

Provisorische Sitzbänke wurden 1958 durch bequemere Bän-
ke ersetzt. Ein Harmonium kam 1960 dazu, ein roter Läufer 
1965. Der Altar wurde schon 1963 neu gestaltet.  

In den Jahren 1963 und 1964 wurden die heute noch vorhan-
denen Serbischen Fichten an den Hauptwegen gep�lanzt. 
Damit auch ein besseres Gießen besser möglich ist, wurde 
an der Südseite ein 13 Meter tiefer Brunnen gegraben.  

Strom kam 1969 zum Giltberg, damit die Pumpe im Brunnen 
und eine Heizung in der Kapelle betrieben werden konnten. 
Außerdem war dann das elektrische Heckenschneiden mög-
lich. 

Eine Erweiterung des Friedhofes um 900 qm wurde 1973 nö-
tig, da alle Erbbegräbnisplätze bereits vergeben waren. Ab 
1975 konnten so Zwei-Begräbnisstellen neu angeboten wer-
den.  

Mit der Eingemeindung von Krelingen 1974 fi el die Zustän-
digkeit der Unterhaltung des Friedhofes von der Gemeinde 
an die Stadt Walsrode. 

Aufgrund der vielfachen Probleme mit der Wasserversor-
gung auf dem Friedhof erfolgte 2011 der Anschluss an die 
zentrale Wasserversorgung mit entsprechenden Wasserlei-
tungen.  

Kapelle mit dem neuen Vordach  

Neue elektrische Orgel, 2013 

Der Bau eines Vordaches an der Kapelle verbesserte dann 
auch die (wettergeschützte) Teilnahme von mehr Gästen an 
Trauerfeiern. 

Eine elektrische Orgel wurde im Jahr 2013 – ermöglicht durch 
eine Spende – eingebaut und ersetzte so das Harmonium. 

Das Mitte der 60er Jahre gegründete Geistliche Rüstzentrum 
weihte am 10.05.1980 seinen Kirchenbau auf dem eigenen 
Gelände ein. Die Kirche ist mit einer Empore versehen und 
bietet mehr als 700 Besuchern Platz. Als Besonderheit ist der 
Altar anzusehen, in den ein großer Findling, gefunden auf 
einem Acker von Willi Harms (Nr. 29), integriert wurde.  

Der Aufstieg zum Berg über den Zugang  
von der Feuerwehrhaus-Furt her 


